Damiger Dampfboot 


Montag, den 31. December. u 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein! 
täglich Nachmittags 5 Uhr 1 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage 
Abonnementepreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 
bro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


1866. 
37ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Tentr.-Zigs.- u. Annonc.-Bürenn 


: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Bürean. 


In 
In Ben: Lonie Stangen’s Aunoncen⸗Bütrean. 
In Hamburg, Fraukf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Des Neujahrsfeſtes wegen 
erſcheint die naͤchſte Nummer d. Bl. 
Mittwoch, den 2. Januar 1867, 
Abends 5 Uhr. 


Die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
erſte Quartal 1867 erneuern zu wollen. 


riſche Budget für das erſte Quartal 1867 angenommen. 


Rom, Sonnabend 29. December. 

Der Papft hat ein eigenhändiges Schreiben an das 
Comité der Notabeln erlaſſen, um ihnen für das im 
Namen der Mehrheit der Notabeln und der Bürger 
Roms gemachte Anerbieten zu danken, mit ihrer Per⸗ 
fon für die Vertheidigung des heiligen Stuhls ein- 
treten zu wollen. Der Papſt erklärt, er werde zur 
geeigneten Zeit von dem großmüthigen Anerbieten 
Gebrauch machen. 


Haag, Sonnabend 29. December. 
In der geſtrigen Sitzung der erſten Kammer tadelte 
der Finanzminiſter Belgien wegen der Schelde⸗Ange⸗ 
legenheit. Belgien habe ohne Wiſſen Hollands den 
Urtheilsſpruch der Fremdmächte angerufen. Holland 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hannover, Sonnabend 29. December. 
Der General- Gouverneur macht die Verſchmelzung 
des hannöverſchen und preußiſchen Telegraphenweſens 
bekannt. Der Miniſter des Innern macht das Eingehen 
der Geſetzſammlung und die Einführung des Amts- 
blatts für Hannover bekannt. 


München, Sonnabend 29. December. 
Das Entlaſſungsgeſuch des Staatsminiſters Freith 
v. d. Pfordten hat heute die königliche Genehmigung 
erhalten. Die Ernennung des Fürſten v. Hohenlohe 
zu feinem Nachfolger ift noch nicht erfolgt, aber ſicher 
zu erwarten. 

Wien, Sonnabend 29. December. 

Die „Wiener Abendpoſt“ hat den nachfolgenden 
Bericht aus Athen erhalten: Im Gegenſatze zu den 
Erwartungen der Griechen hat die britiſche Regierung 
für die perſönlichen Akte des britiſchen Kapitäns Pym, 
der eine Anzahl kandiotiſcher Familien nach dem 
Ppraeus gebracht, die Verantwortlichkeit nicht Über 
nommen. 

— Sonntag 30. Decbr. Die „Wiener Ztg.“ 
bringt in ihrem amtlichen Theile das Finanzgeſetz für 
das Jahr 1867. Nach demſelben betragen die Ger 
ſommtaus gaben 433,896,000, die Geſammteinnahmen 
407,297,000 Gulden. Die beſtehenden außerordent⸗ 
ichen Steuerzuſchläge werden wie im vergangenen 
a weiter sn. Zur Deckung des Deſizits 
von 26,599,000 Gulden, ſo wie zur Deckung der 
noch aus dem Jahre 1866 zu beſtreitenden Ausgaben 
von 51,034,000 Gulden ſind jene 79,495,000 Hulden 
zu verwenden, die aus den diesjährigen Kreditopera⸗ 
tionen vom 5. Mai, vom 25. Mai und vom 25. Aug. 
noch verfügbar ſind. 

Trieſt, Sonntag 30. December. 
Nachrichten der Levantepoſt: Athen, 24. Decbr. 
Die Minifter der Finanzen und des Kultus beſteben 
auf ihrer Demiſſien. Eine allgemeine Geldnolh iſt 
vorherrſchend. Die Auszahlung der Gehälter und 
Penſtonen iſt feit vier Monaten im Rückſtande. — 
Korfu, 26. Dechr. Vier großbritanniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe ſind geſtern hier angekommen und heute, nach⸗ 
dem fie Bıoviant eingenommen hatten, nach Kandia 
weitergegargen. — Aus Theſſalien wird gemeldet, 
daß der Aufſtand daſelbſt fortſchreitet und die In⸗ 
ſurgenten den griechiſchen Oberſten Veli Meum zu 
ihrem Anführer preklamirt haben. 


Florenz, Sonnabend 29. December. 
Der Senat hat ohne Distuſſion die Beantwortung 
der Thronrede angenommen. Der Finanzminiſtet 
legte ein Geſetz wegen der proviſoriſchen Forter hebung 
der Steuern vor. 


vorläufig keinen Urtheilsſpruch an. 
Paris, Sonnabend 29. December. 


Nationen, welche bie franzb 


zöllen belaſten. 


— Aus Vera⸗Eruz vom 28. November wird 
gemeldet: Kommandant Dandolo iſt aus Orizaba 
zurückgekehrt. Die Fahrt des Kaiſers Maximilian 
nach Europa iſt auf ungewiſſe Zeit verſchoben. 


— Sonntag 30. Dec. Der „Moniteur“ führt 
in feinem Bülletin eine Lifte von 30 Schiffen auf, 
die bereits in See gegangen, um die franzöſiſchen 
Truppen aus Mexiko zurückzuführen. Am 8. Januar 
werden ſämmtliche für dieſen Zweck ausgerüſteten 
Fahrzeuge die franzöſiſchen Häfen verlaſſen haben. 


— Der „Etendard“ meint, daß von einer that⸗ 
ſächlichen Intervention der europäiſchen Mächte in 
Kandia nirgends die Rede fei. 


London, Sonntag 30. December. 
Der Kryſtall⸗Pallaſt in Sydenham ſteht ſeit 3 Uhr 
Nachmittags in Flammen. Die Nordfeite und der 
Meuteltranſept find faſt vollſtändig zerſtört. 


— Nach hier eingegangenen Berichten aus New- 
Dork vom 20. d. hat das von dem Repräſentanten⸗ 
hauſe für die auswärtigen Angelegenheiten nieder 
geſetzte Comité Vermittelung zwiſchen den kriegfüh⸗ 
renden Theilen in Südamerika angerathen. — Der 
Kaifer von Rußland hat in einem Schreiben dem 
Kongreſſe für deſſen Glückwünſche ſeinen Dank und 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß die guten Bezie⸗ 
hungen zwiſchen beiden Staaten fortdauern mögen. 
— Nach Berichten aus Mexiko hat das Fieber, von 
dem Kaiſer Maximilian befallen war, nachgelaſſen. 
Der Kaiſer wird nach der Hauptſtadt zurücklehren. 


Madrid, Sonnabend 29. December. 
Die Regierung hat 6 Millionen Piaſter für Amor⸗ 
tiſtrung der Staatsſchuld beſtimmt. 


Konſtantinopel, Sonnabend 29. December. 
Die Pforte hat neuerlich bei den Schutzmächten 
wegen der Haltung Griechenlands reklamirt; ein 
ſörmlicher Bruch zwiſchen der Pforte und Griechen 
land ſteht bevor. Die in Theſſalien eingebrochenen 
griechiſchen Inſurgenten werden durch albaneſiſche 
Truppen verfolgt. — Paul Muſſurus ift zum Fürſten 
von Samos ernannt worden. 


chen Schiffe mit Differenzial 


— Der Senat hat obne Diskuſſion das proviſo⸗ 


dürfe ſein gutes Recht nicht aufgeben und erkenne 


Der „Moniteur“ bringt ein Dekret vom 27. d. Mts., 
welches das Tonnengeld in den franzöſiſchen Häfen 
vom 1. Jancar 1867 aufgeht. ausgenommen für die 


Politiſche Rundſchan. 

Ueber die neue Bundesverfaſſung und die Ergeb⸗ 
niſſe der Miniſterkonferenzen liegt heute nichts Neueres 
vor, was bei der Abweſenheit ſämmtlicher Bevoll⸗ 
mächtigten auch natürlich iſt. 

In Betreff der Streitfrage über die Wählbarkeit 
von Beamten zum Reichstage iſt rückſichtlich der 
ſpäteren Reichstage des Bundes die Beſtimmung in 
dem preußiſcherſeits vorgelegten Entwurfe aufgenommen, 
daß Beamte im Dienſte eines der Bundesſtaaten nicht 
wählbar ſein ſollen. Zu dem jetzt bevorſtehenden 
Verfaſſungs ⸗ Reichstage aber wird dieſe Beſtimmung 
nicht aufrecht gehalten werden. 


Einige norddeutſche Regierungen ſollen wünſchen, 
daß während der Sitzungen des nächſten Parlaments 
die Bundes⸗Regierungen durch Kommiſſarien neben 
der künftigen Präſidialmacht Preußen vertreten werden. 


Unter den kürzlich zur Einſtellung gelangten 
ehemaligen hannöverſchen Soldaten befinden fi, dem 
Vernehmen nach, viele Mannſchaſten, welche noch 
nicht konfirmirt find. Bei einem Regimente allein 
ſoll ſich die Zahl derſelben auf 11 belaufen. Die 


Truppen⸗Kommando's ſind deshalb aufgefordert wor⸗ 


den, in dieſer Beziehung ſofort weitere genaue Re⸗ 
cherchen anzuſtellen und die Zahl und Namen der im 
gleichen Falle ſich befindenden Eidespflichtigen dem 
General⸗ Gouvernement in Hannover anzugeben, da⸗ 
mit für dieſelben, bevor fie zum Eide felbft zugelaſſen 
werden, noch der erforderliche Religions- Unterricht 
und ſodann ihre nachträgliche Konfirmation angeordnet 
werden könne. 

König Ludwig von Baiern dankt den fränkiſchen 
Provinzen in einer Proclamation für die Liebe und 
Treue, die ihm in Stadt und Land entgegenkam. 
„Ich erkenne darin einen neuen mächtigen Impuls, 
in dem Glücke meines Volks den Zielpunkt meiner 
Beſtrebungen, wie in deſſen Liebe meinen höchſten 
irdiſchen Lohn zu ſuchen.“ Sehr gut, nur niemals 
vergeſſen! 

Das Hauptübel, an dem Bayern krank dar- 
niederliegt und für das es bisher keinen Arzt fand 
und dem Anſchein nach auch keinen finden kann, iſt, 
daß ſeine Geſetze und Einrichtungen nicht von Staats» 
männern, ſondern ſtets von den Fachleuten gemacht 
wurden, gegen deren Ueberhebungen ſie eigentlich ge⸗ 
richtet fein follten. Zu wünſchen iſt, daß die fociale 
Geſetzgebung, die ein erleuchteter Kopf in einem 
Monat herſtellen kann, und an welcher Commiſſionen 
nun bald ein halbes Jahrhundert arbeiten, ohne ſie 
zu Stande bringen zu können, nicht auch ein der⸗ 
artiges Werk wird, wo ein guter Paragraph durch 
zehn andere mit Hinterthürchen aufgehoben wird. 


Die in die Geheimniſſe der öſterreichiſchen Politik 
Eingeweihten aller Grade ſtreiten ſich gegenwärtig 
darüber, ob die für das Kaiſerreich erwartete neue 
glanzvolle Aera noch in dem ablaufenden Jahre, oder 
erſt mit der von allen Sünden reingewaſchenen Neu⸗ 
jahrsſonne in Scene geſetzt werden fol. Für Unein⸗ 
geweihte, d. h. für Leute mit klarem Blick, unterliegt 
es aber durchaus keinem Zweifel, daß, wenn wirklich 
eine neue Variation der Staatenrettungs⸗Melodie auf 
das Regiſter der Beglückunge flöten der gegenwärtigen 
Juhaber des tonangebenden Staatsdudelſackes geſchla⸗ 
gen würde, doch kein Menſch im ganzen Reiche 
Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät danach zu tanzen im 
Stande wäre, weil eben die Regiſter unter ſich bis 
zur unheilbaren Diſſonanz verſtimmt ſind. 


Der Berner Bundesrath hat noch in jeiner letzten 


Sitzung ein Kreisſchreiben an alle Cantonalregierun⸗ 
gen erlaſſen, worin die Entlaſſung der Jeſuiten aus 
den etwa von ihnen innehabenden Lehrerſtellen ge⸗ 
fordert wird. 

Graf Bismarck's Aeußerungen über die preußiſch⸗ 
mtalieniſche Alliance machen in Italien überall einen 
guten Eindruck. Es ift das erſte Mal, daß dieſe 
Alliance officiel und öffentlich anerkannt wird. Ein 
oſſietsſes Blatt meint, Graf Bismarck habe vielleicht 
beherzigt, daß Victor Emanuel's Thronrede über 
Preußen geſchwiegen, grade wie die preußiſche Thron⸗ 
rede Italien nicht erwähnt hatte. 

Das Gerücht geht, daß der König Victor 
Emanuel im Monat Januar Portugal beſuchen werde. 
Zugleich heißt es, daß der Kaiſer Napoleon binnen 
Kurzem eine Reiſe nach Spanien und Portugal 
machen werde. Dieſes letztere Gerücht bedarf wohl 
ſehr der Beſtätigung, obgleich es richtig iſt, daß die 
Aerzte dem Kaiſer eine Luftveränderung angerathen 
haben. 

Man erfährt jetzt über die Urſache des Scheiterns 
der Römerreiſe der Kaiſerin Eugenie Näheres aus 
Paris. Es ſoll hauptſächlich der ſcharfe Ton in der 
Antwort des Papſtes geweſen ſein, mit welcher 
General Montebello verabſchiedet wurde, der die 
Möglichkeit des Beſuchs aufgehoben hat. Der Papſt 
hat wörtlich geſagt: „Ihre erſten Vorgänger hatten 
den Auftrag, den päpſtlichen Thron wieder aufzu⸗ 
richten. Der Auftrag deren Nachfolger war, der 
Invafion der päpſtlichen Provinzen Gewehr bei Fuß 
zuzuſehen, und Ihre Sendung endlich iſt es, mich 
in dem Augenblicke zu verlaſſen, wo die Feinde des 
h. Stuhles mächtig geworden und die päpſtliche Re⸗ 
gierung mehr bedroht iſt, als jemals.“ 

Berichte aus Spanien erzählen, daß man einer 
Verſchwörung gegen das Leben der Königin auf die 
Spur gekommen ſei. Die Ruhe in Spanien ſteht 
allgemein, nach übereinſtimmenden Berichten, auf 
morſcher Grundlage, obwohl die Regierung durch 
mannigfache materielle Verbeſſerungen, neueſtens durch 
Begünſtigung der Eiſenbahn⸗Kompagnien, die Stim⸗ 
mung zum Beſſern zu wenden trachtet. 

Während die engliſchen Zeitungen über den Zwieſpalt 
jubiliren, der angeblich im Fenierlager ausgebrochen 
iſt, erwartet man in franzöſiſchen Häfen in den 
nächſten Wochen eine feniſche Expedition von Amerika, 
die Officiere, Waffen, Munition und Mannſchaften 
nach Irland bringen fol, Man ſpricht von 130— 
150,000 Gewehren, die von Amerika eingeführt 
werden ſollen. Sicher iſt, daß die Hauptchefs der 
Fenier über Frankreich nach Irland zu gelangen ſuchen, 
ja es ſollen ſich bereits mehrere derſelben in Frankreich 
befinden, weshalb die franzöſiſchen Seehäfen von 
engliſchen Polizei⸗Agenten förmlich wimmeln. 


— Der König hat von vielen Privatperſonen, 
und namentlich aus den neuen Landestheilen Weih- 
nachtsgeſchenke erhalten. N 

— Der König wird am Neujahrstage, am Tage 
feines 60 jährigen Dienſtjubiläums, auch bürgerliche 
Deputationen empfangen. Beim Empfang, der im 
Palais ſtattfindet, müſſen ſich die Glückwünſche auf 
Worte beſchränken. 

— Die Generale v. Manteuffel, v. Steinmetz, 
Vogel v. Falkenſtein, Herwarth v. Bittenfeld, v. Voigts⸗ 
Rhetz ꝛc. find in Folge einer Einladung des Königs 
in Berlin angekommen. 

— Dem Vernehmen nach werden die Dotationen 
in Grundbeſitz verliehen werden, zu welchem Zwecke 
Ankäufe im Großherzogthum Poſen geſchehen ſollen. 
Darüber wird natürlich noch einige Zeit vergehen. 

— Die Räume des Herrenhauſes ſind nun defi⸗ 
nitiv für die Sitzungen des norddeutſchen Reichs⸗ 
tages beſtimmt. 

— Es ſteht jetzt feſt, daß das norddeutſche Par⸗ 
lament am 1. Februar nicht zuſammentreten kann. 
Wie man vernimmt, wird etwa der 10. Februar 
herankommen, bevor die Eröffnung ſtattfinden kann. 
Die Wahlen werden nicht vor Ende Januar vorge- 
nommen werden können. 
Wahlen dürfte unmittelbar nach Neujahr erfolgen; 
als Wahltermin ſoll der 29. Januar in Ausſicht 
genommen ſein. Bis dahin hofft man in den preu⸗ 
ßiſchen Wahlkreiſen die Vorarbeiten zu beenden. In 
andern Bundesländern werden vorausſichtlich bis zu 
dieſem Termine die Wablvorbereitungen noch nicht 
geſchloſſen fein; die Eröffnung des Parlaments ſoll 
jedoch hierdurch nicht aufgehalten werden. 

— Graf Schwerin, der von den gemäßigt⸗liberalen 
Wahlmännern des Wahlfreifed Quedlinburg als Kan⸗ 
diva für das norddeulſche Parlament aufgeſtellt worden, 
hat ſich nur für den Fall zur Annahme dieſes Mandats 


der Oſtſee 


Die Ausſchreibung der 


bereit erklärt, wenn er in einem anderen beſtimmten 
Wahlkreiſe nicht gewählt werden ſollte. 

— Die durch die Einverleibungen nothwendig her⸗ 
beigeführte Vermehrung der Mitgliederzahl des Ab- 
geordnetenhauſes hat bei mehreren Wortführern des 
Herrenhauſes das Verlangen nach einer entſprechenden 
Verſtärkung des letzteren rege gemacht. Dieſe Ange⸗ 
legenheit wird im Miniſterium berathen und dürfte 
zur Ausarbeitung einer Vorlage führen. 


— Die ſtatiſtiſche Zeitſchrift enthält eine in alpha⸗ 
betiſcher Reihenfolge abgefaßte Zuſammenſtellung aller 
während des letzten Krieges vorgekommenen Schlachten, 
Gefechte und Recognoscirungen, aus welcher hervor- 
geht, daß vom 22. Juni bis zum 29. Juli d. J. an 
nicht weniger als 151 Orten gekämpft worden iſt. 


— Den jungen Studirenden, welche ſich während 
der Dauer des letzten Feldzuges der freiwilligen 
Krankenpflege hingegeben haben, wird ebenfalls eine 
Königliche Anerkennung durch Verleihung des Er⸗ 
innerungskreuzes von 1866 für Nichteombattanten 
zu Theil werden. 

— Bei der Abſicht der Regierung, den Eintritt 
einjährig Freiwilliger aus den neuen Provinzen ſoviel 
wie möglich zu erleichtern und daher von den Be⸗ 
dingungen für die wiſſenſchaftliche Befähigung abzu⸗ 
ſehen, hat ſich herausgeſtellt, daß die Aſpiranten eine 
überaus große Unwiſſenheit an den Tag gelegt haben, 
fo daß man gerade bei Söhnen begüterter Leute mehr- 
fach genöthigt war, beide Augen gegenüber der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung der jungen Leute zuzudrücken. Man 
hat mit Recht einen Rückſchluß auf die geringfügigen 
Leiſtungen der Volksſchule gemacht und die Erfahrun⸗ 
gen für die Maßnahmen des Unterrichts⸗Miniſteriums 
benutzt. Die Annahme übrigens, daß man künftig 
auch für die alten Provinzen die Anforderungen an 
die einjährig Freiwilligen herabmindern ſollte, iſt 
völlig grundlos, man hat bei dem bisherigen Ver⸗ 
ſahren zu günſtige Erfahrungen gemacht. 


— Die Zahl der Anmeldungen von Ausftellern 
aus dem norddeutſchen Bunde für die Pariſer Aus⸗ 
ſtellung beläuft ſich auf 2300. 

— Kiel wird ſich allmälig zum Haupt⸗ und Cen- 
tralſtationspunkt der preußiſchen Marine erheben. 
Nachdem erſt kürzlich eine Verlegung der beiden, bis⸗ 
her in Danzig ſtationirten 3. und 4. Compagnie 
des Seebataillons nach Kiel angeordnet, ebenſo die 
Werftdiviſton dorthin vietoeiet-ift, befinden ſich dort 
außerdem die Marineſtation, ſowie die Stammdivilion 
und die neu errichtete Schiffsjungen⸗ 
Abtheilung. In Anerkennung der Wichtigkeit des 
Platzes werden nunmehr auch mit Beginn des näch⸗ 
ſten Frühjahres die projectirten umfangreichen Hafen- 
Verſtärkungs⸗ und Erweiterungsbauten in Angriff 
genommen werden. 

— Ein tragiſcher Fall ereignete ſich dieſer Tage 
in einem Dorfe Weſtphalens. Im Frühjahr wurde 
der Mann, von dem ich erzählen will, von einem 
anſcheinend tollen Hunde gebiſſen. Der Hund wird 
erſchoſſen und auf Betreiben des Beſitzers ärztlich 
unterſucht. Der betreffende Thierarzt erklärt den 
Hund „für nicht toll geweſen“, und bewirkt der Eigen» 
thümer des Hundes, daß ihm ein horrender Preis 
für das erſchoſſene Thier bezahlt werden muß. Jetzt, 
nach Verlauf von mehreren Monaten, zeigen ſich 
plötzlich Spuren der Tollwuth an dem Manne; er 
bekommt trotz noch angewandter ärztlicher Mittel die 
schreckliche Krankheit in hohem Grade und iſt vor 
einigen Tagen daran geſtorben. 

— Es iſt Herrn v. Malortie in ſeiner Eigenſchaft 
als „Vorſitzender der hannöverſchen Ordens⸗Com-⸗ 
miſſion“ eröffnet, daß er ſich bei Vermeidung ernſter 
Unannehmlichfeiten der ferneren Ausübung von Hoheits⸗ 
rechten, wie de die Vertheilung hannöverſcher Orden 
ſind, zu enthalten habe. 

— Aus Anlaß der Peſther Reife des Hrn. v. Beuſt 
ſagen die Wiener: Bis jetzt war Baron Beuſt Miniſter 
des Aeußern, jetzt iſt er aber ſchon bis zum 
Aeußerſten gekommen. 

— Im Dorfe Nuzim in Böhmen erſchlug eine 
Bäuerin mit Hilfe ihrer Tochter und ihres Sohnes 
ihren bejahrten Gatten, — weil derſelbe taub und 
daher nur zu wenigen Arbeiten zu gebrauchen war. 
Der Sohn ſchien ſeine That unter bitteren Thränen 
zu bereuen, Mutter und Tochter aber ſangen nach 
beendetem Blutwerk die ausgelaſſenſten Lieder. 


— Die Zahl der jungen Leute, die ſich aus 
Frankreich, Belgien, der Schweiz und Deutſchland in 
der letzten Zeit nach Rom begeben haben, um im 
Zuaven⸗Corps Dienſte zu nehmen, deträgt 400. Das 
ganze Zuaven⸗Corps beſteht jetzt aus 2800 Mann. 


Zum neuen Jahr. 
Schon wieder ſank, im Dienſt der ſchnellen Zeit, 
Ein Jahr dahin in's Meer der Ewigkeit, 
Zu deſſen Grund kein Senkblei niederſchwebt, 
Das uferlos die ſtillen Wellen hebt. 
Nicht friedlich ab lief feines Daſeins Uhr; 
Denn Blut und Thränen zeichnen ſeine Spur: 
Des Todes Sichel wählt die Opfer aus, 
Im Schlachtgefild', im friedlich ſtillen Haus! 
Und ob auch Größeres es hat vollbracht, 
Als je die Welt geahnet und gedacht — 
So läßt dem Bruder doch, mit trübem Blick, 
Den unzerriß'nen Schuldbrief es zurück. 
Doch ſiehe! Dort tritt aus dem Morgenthor 
Das jüngſtgeborne Kind der Zeit hervor: 
Ernſt iſt ſein Antlitz, doch ſein Auge mild, 
Halb zugewendet uns und halb verhüllt. 
Aus ſeines Schleiers Falten allgemach, 
Erſcheint nun nacheinander Tag an Tag, 
Und jeder bringt, was einem Jeden frommt — 
Drum Muth, nur Muth, es komme, was da kommt! 
Wer feft dem Leben in das Auge ſchaut 
Und Gott und ſeiner eignen Kraft vertraut, 
Der bebt nicht ſcheu vor der Gefahr zurück, 
Er überwindet ſiegreich das Geſchick. 
Das Reich der Wünſche, es iſt unbegrenzt, 
Und ob auch manchen die Erfüllung kränzt, 
So zeigt ſich doch als bitt're Täuſchung oft, 
Was heiß das Herz erſehnt hat und erhofft. 
Des Lebens Schicksal ruht in Gottes Hand, 
Zu Ihm ſind Wunſch und Hoffnung hingewandt, 
Vor Allem aber ſchenk' uns ſeine Huld: 
Demuth im Glück, am böſen Tag Geduld! — 
Doch was auch kommen mag und kommen wird — 
Das geiſt'ge Wirken bleibe unbeirrt; 
Des Geiſtes Herrſchaft machet ſich alsdann 
Das Reich der finſtern Mächte unterthan. 
In dieſem Sinne und mit friſcher Kraft 
Beginnt dies Blatt die Jahreswanderſchaft 
Und hofft, daß auch der Leſer Gunſt auf's Neu' 
Ihm eine freundliche Geleitſchaft ſei. 

Suife v. Duisburg. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 31. December. 


Das für Preußen ſo denkwürdige Jahr naht ſich 
ſeinem Ende. Wie ein lichter Stern wird es in der 
Geſchichte Preußens glänzen und den ſpäteren Gene⸗ 
rationen dazu dienen, ihnen die Richtung zu bezeichnen, 
die fie zu gehen haben, um ſicher zu fein, daß fie 
auf dem rechten Wege ſind, des Vaterlandes Ehre, 
Macht und Wohlſtand zu fördern. 

52 Wochen — welch' kurze Spanne Zeit, und 
Sehe Throne ee lene de. 
in ſtolzer Herrlichkeit geſtrahlt, in Trümmer zerfallen! 
An einem Tage vernichtet, woran die Hand der 
Staatskünſtler durch Jahrhunderte gebaut! Hier Leichen⸗ 
felder, dort Siegesjubel, auf den Gefilden Böhmens 
und im Süden Deutſchlands die Gluth eingeäſcherter 
Dörfer und Städte, in den Wellen der Adria aber 
der Windesſtrahl von Millionen Feſt⸗ und Jubelkerzen, 
hier Grabeshauch, dort neues Leben! Ein Krieg, kurz 
und glorreich, wie kein zweiter in der Weltgeſchichte, 
ein Friedensſchluß, der Deutſchland neu geſtaltet! 
Hier reißt des Krieges Göttin des Lorbeer vom 
Haupte eines hochgeprieſenen Feldherrn, um ihn dort 
auf die Stirn eines kaum dem Namen nach gekannten 
Führers zu drücken, hier erhebt das Glück einen vom 
Volke mißachteten Staatsmann auf den Schild der 
Ehre, während Andere, die für weiſe galten, vom 
Volke mit Flüchen und Spott verfolgt werden! Welch“ 
wunderbarer Umſchwung hat ſich vollzogen, wie ganz 
anders iſt das „europäiſche Gleichgewicht“ heute ber 
ſchaffen als vor einem Jahre! — Noch ſind wir zu 
ſehr von dem Eindrucke des Geſchehenen befangen, 
um mit nüchternem Urtheile die Thaten des vergan⸗ 
genen Jahres und ihre Folgen erwägen zu können; 
das aber dürfen wir als unſere Ueberzeugung aus⸗ 
ſprechen, daß das Jahr 1866 ebenſo ſehr durch den 
Sieg der Waffen über Oeſterreich, als durch — den 
moraliſchen Sieg über Frankreich denkwürdig iſt. Es 
iſt fürwahr eine der bedeutendſten Erxrungenſchaften 
dieſes Jahres, daß Frankreich erkannt hat: wenn ſchon 
Preußen den franzöſiſchen Waffen nicht blos gewachſen, 
ſondern überlegen iſt, wie gewaltig muß erſt ein unter 
Preußens Führung geeinigtes Deutſchland ſein! Heute 
vor einem Jahre ſtand Frankreich noch als 0 am 
Meiſten gefürchtete und Oeſterreich als diejenige Groß⸗ 
macht da, die im Bunde mit Preußen über die Geſchicke 
der deutſchen Fürſten und Völker verfügen konnte — 
und heute? — Welcher Umſchlag! Preußen kann 
mit wahrer Herzensfreude auf das vergangene Jahr 
zurückblicken. 

Die Kriegsbefürchtungen für das neue Jahr, die 
Neujahrsrede des franzöſiſchen Kaiſers gegen Preußen, 
mit deren Colportage die öſterreichiſche und ſonſt die 
Preußen widerwillige Preſſe in Deutſchland ſich ſo 
angelegentlich beſchäftigt, find eitel Wind. 


Wir werden im nächſten Jahre keinen Krieg haben. 
Wir fügen ſogar hinzu: wir werden in den nächſten 
Jahren keinen Krieg haben. Oeſterreich hat grade 
genug zu thun, ſich gegen ſich ſelbſt, das heißt gegen 
den eignen Zuſammenfall, zu wehren; in Frankreich 
aber wird ſich das alberne Kriegsgepolter des kleinen 
Thiers, der ſchon einmal, als er unter Ludwig Philipp 
Miniſter war, von der Rheingrenze faſelte, ſchnell 
genug verpuffen, um ſo ſchneller, als es in den 
politiſchen Planen des franzöſiſchen Kaiſers keinen 
Halt findet. 

Schließen wir alſo ab das Jahr der großen 
Errungenſchaften für Preußen und für Deutſchland, 
dagegen aber auch das Jahr der hohen Einbußen für 
das Industrie, Gewerbe und Arbeit treibende Bürger⸗ 
thum, nicht minder für Beſitz und Kapital, — ſchließen 
wir es ab nicht blos mit dem Wunſche, ſondern mit 
der ſichern Hoffnung: Es muß im neuen Jahre 
beſſer werden. 


Anfangs des neuen Jahres ſollen alle die 
Damen, welche ſich während des letzten Feldzuges 
durch Werke der Liebe und Barmherzigkeit, durch 
Krankenpflege ꝛc. hervorgethan haben, decorirt werden. 
Es haben dieſerhalb in den letzten Tagen zur Prüfung 
der Vorſchläge wiederholt Kapitel des Louiſenordens 
in Berlin ſtattgefunden. 

— Auf der Vorderſeite des Erinnerungskreuzes an 
die Schlacht bei Königgrätz prangt in der Mitte der 
königliche Namenszug mit der Umſchrift: „Preußens 
tapferem Heere“, an deſſen Seiten liest man: „Gottes 
Hilfe war mit uns, Ihm allein ſei die Ehre“ und 
auf der Rückſeite „Königgrätz, 3. Juli 1866“. 

— Dem Vernehmen nach beſteht die Abſicht, zur 
Erleichterung der Wahlhandlung die Vorſchriften be⸗ 
züglich der Stimmzettel dahin abzuändern, daß auch 
gedruckte Stimmzettel neben den beſchriebenen zug e⸗ 
laſſen würden. 

— Wir erwähnten bereits früher der für den 
Weihnachtsverkehr für Fahrpoſtſendungen eingeführten 
Poſtfreimarken zu 10 Sgr. und 1 Thlr. Dieſelben 
ſcheinen ſich bewährt zu haben, denn ſie ſollen vor 
der Hand verſuchsweiſe beibehalten werden. Ebenſo 
werden die eingeführten Frankoſtempel bis auf Weiteres 
beibehalten werden. 

— Wie zu erwarten ſtand, iſt Pohl's neue Poſſe: 
„Die alte Schachtel“ hier Kaſſenſtück geworden. Das 
Theater war geſtern nicht nur ausverkauft, ſondern 
es mußten noch Hunderte von Perſonen, ohne den 


gewünſchten Einlaß erlangt zu haben, heimkehren 


Morgen kommt die „alte Schachtel“ wieder zur Auf⸗ 
führung. Die Schauluſtigen mögen ſich bei Zeiten 
mit Billets verſehen. 

— Diejenigen, welche die Kunſtausſtellung im 
grünen Thorſaale bisher noch nicht beſucht haben, 
machen wir darauf aufmerkſam, daß das Sr. Maj. 
dem Könige gehörige Bild: Erſtürmung der Düppeler 
Schanze Nr. II., von Camphauſen, ſchon übermorgen 
zurückgezogen und nach Paris verſandt werden wird, 
wo es die dortige Ausſtellung ſchmücken fol. 

— Vorgeſtern beging eine Anzahl Mitglieder des 
Gartenbau-Vereins unter Hinzuziehung von Damen 
und Gäſten das Weihnachtsfeſt im kleinen Saale des 
Selonke' ſchen Etabliſſements. Um einen ſtattlichen 
Weihnachtsbaum waren von dem Leiter des Arrange⸗ 
mente, Hrn. Kunſtzärtner Lenz, bei brillanter Beleuch- 
tung prächtige Topfgewächſe und blühende Pflanzen 
gruppirt. Eine Verloſung von Weihnachts geſchenken 
mit ſcherzhaften Deviſen verſchaffte jedem der Theil. 
nehmer ein Andenken an dieſes gemüthliche Feſt, und 
ein Tanzkränzchen hielt die zahlreiche Verſammlung 
ängere Zeit beiſammen. 
. a 4 Marine⸗Detachement begeht Heute 
einen Ball im kleinen Saale des Selonke'ſchen 

tabliſſements. 
etre el. Traiett vom 29. Decbr.] 
Bei Terespol⸗Culm per Kahn und Prahm bei Tag 
und Nacht; bei Warlubien-Graudenz per Kahn nur 
bei Tage; bei Czerwinek Marienwerder vollſtändig 
unterbrochen. 


— Daſe, der Rechnenmeiſter, welcher vor einigen 


Jahren auch hier Vorträge hielt, ftattete kürzlich einem 
feiner Verehrer einen Abendbeſuch ab. Der Herr war 

egangen, doch erwartete man jeden Augenblick ſeine 
Nhe Daſe ward von der ihm unbekannten 
Gattin feines Verehrers in die Stube genöthigt, wo 
die Tochter des Hauſes mit weiblichen Handarbeiten 
bei der Lampe beſchäftigt war, Die junge Dame 
erhob ſich bei ſeinem Eintritt, Jener aber läßt ſich 
auf die Begrüßungen nicht ein; ſtumm und kerzen ⸗ 
grade, wie ein Nachtwandler, bleibt er ihr gegenüber 
am Tiſche Neben, die Augenlider halb geſenkt über 
die kleinen ſchiefergrauen Augen. Die Hausfrau ladet 
ihn ein, auf dem Sopha Platz zu nehmen, doch auch 


darauf erwidert Daſe nichts. Die ſchweren, mit 
Buckskinhandſchuhen bekleideten Hände auf den Tiſch 
ausgeſpreizt, verharrt er in feiner früheren Stellung 
und läßt nur ein dumpfes Knurren hören. Den 
beiden Damen ward unheimlich zu Muth, und in 
ihrer Verlegenheit richtet die Tochter an den fonder- 
baren Mann die raſche Frage, ob er eine Taſſe 
Thee mit Butterbrod. .. „2036!“ erſcholl noch 
ſchneller die entſchiedene Antwort. Aengſtlich blicken 
die Damen einander an; Daſe aber erhebt langſam 
die ſchwere Hand vom Tiſchrande, ſteckt den gewich⸗ 
tigen Zeigefinger nach der gehäkelten Filetdecke aus, 
woran die Tochter arbeitet und nickte wiederholend: 
„2036 Löcher!“ Er hatte die Augen der Häkelarbeit 
in bewunderungswürdiger Schnelle überrechnet und 
ſie auch richtig angegeben. 

— Auf der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn ſind jetzt 
zur Kontrolirung der Bewegung der Züge von Sta⸗ 
tion zu Station und des Aufenthaltes auf dieſen 
Kontrol- Uhren eingeführt, mit deren Leiſtung man 
ſehr zufrieden iſt. Dieſelben beſtehen aus einem in 
einem Kaſten eingeſchloſſenen Uhrwerke, das ein in 
Stunden und Minuten eingetheiltes Papierblatt als 
Zifferblatt bewegt. Auf dieſem Blatte macht ein 
mit einem kurzen Pendel zuſammenhängender Stift 
radikale kurze Striche, ſo lange der Zug ſich bewegt 
und am Pendel rüttelt. Beim Stillſtande des Wagens 
erſcheint dagegen nur eine konzentriſche Linie auf 
dem Papier, die ſich über diejenige Minuten ⸗Ein⸗ 
theilung ausdehnt, die dem Aufenthalte auf der 
Station entſpricht. 

— In Poſen haben ſich diesmal alle Parteien 
unter den Deutſchen zu gemeinſamem Auftreten bei 
den Wahlen verbunden. 

— In Poſen wurde am erſten Weihnachtstage in 
allen katholiſchen Kirchen für den Papſt collectirt. 
Im Dome ſchritt der Herr Erzbiſchof, begleitet von 
zwei Kaplänen, ſelbſt durch die Reihen der Gläu⸗ 
bigen, um den Peterspfennig in Empfang zu nehmen. 

— In Liſſa (Poſen) wurden kurz vor den Feier⸗ 
tagen wieder für 3500 Rubel falſche ruſſiſche Banknoten 
angehalten. Der Verausgeber iſt entflohen. 


BVermiſchtes. 


— [Journaliſten⸗Aufopferung.] Als vor 
einigen Jahren ein Mann wegen politiſchen Verbrechens 
in Paris hingerichtet werden ſollte, wurde ſtreng ver— 
boten, Jemanden in den Kerker des Schuldigen oder 
in die Nähe des Schaffots zu laſſen. Trotzdem las 
man den Tag nach der Hinrichtung in einem Blatte 
die ausführliche Schilderung aller Vorgänge bei dieſem 
gräßlichen Schauſpiele, was der Verbrecher zuletzt 
gegeſſen, was er geſprochen ze. Nur der Nachrichter 
konnte die Angaben geliefert haben und derſelbe wurde 
deshalb zu dem erzürnten Generalprocurator bes 
ſchieden. Der Mann läugnete durchaus, mit Je⸗ 
mandem über die Sache geſprochen zu haben, geſtand 
aber endlich, kurz vor der Ceremonie ſei ein Mann 
zu ihm gekommen, der ihm ein Glas Wein und 
feinen Dienſt angeboten habe. Er habe Durſt ge⸗ 
habt, einen zweiten Gehilfen nothwendig gebraucht, 
jenen vorurtheilsloſen Mann alſo mit in den Wagen 
und auf das Schaffot genommen, wo ihm derſelbe 
die weſentlichſten Dienfte geleiſtet. Dieſer vorurtheils⸗ 
freie Mann, der ſich zu einem Freunde des Scharf⸗ 
richters gemacht hatte, war kein anderer, als der 
Berichterſtatter einer Zeitung, der dies alles — ein 
ſeltener Journaliſtenmuth! — gethan hatte, um eine 
genaue Beſchreibung für ſein Journal zu bekommen. 


— [Beſtrafte Eiferſucht.] Vor etwa vier⸗ 
zehn Tagen erhielt ein Herr G. in Paris folgenden 
Brief: „Mein Herr! Ihre Frau betrügt Sie. 
Wenn Sie einen Beweis haben wollen, ſo geben Sie 
eine Reiſe von einem Monat vor und kommen nach 
acht Tagen Abweſenheit unerwartet zurück, und ich 
ſtehe Ihnen dafür, daß ſie die Schuldigen überraſchen 
werden. Ein Freund.“ Herr G. wollte zuerſt kein 
Wort glauben, aber der Verdacht, einmal erweckt, 
verließ ihn nicht mehr; er wollte Ruhe haben, ſchützte 
dringende Geſchäfte vor und ging nach Rouen, wo 
er Verwandte hatte. Zwei Tage darauf erhält Mad. 
G. gleichfalls einen Brief: „Ihr Gatte betrügt Sie; 
er hat kein Geſchäft, und iſt nur nach Rouen ge- 
gangen, ſich mit einer Geliebten einige gute Tage zu 
machen.“ Mad. G., entrüſtet, that, was all 
gethan haben würden; am anderen Tage er 
in Rouen, ihren „ungetreuen“ Gatten mit V 
zu über höufen. Die Rechtfertigung wurde ih 
die Wahrheit wollte er nicht gefiehen, einen ge 
Vorwand hatte er auch nicht — endlich zeig 
den Brief; Mad. G. brachte den ihren hervor, und 
fie. ſahen ein, daß fie myſtiſteirt waren. Die Ber- 
ſöhnung erfolgte natürlich ſchuell, die Gatten kehrten 
nach Paris zurück und fanden ihre Wohnung er⸗ 


brochen, die Werthpapiere entwendet und zugleich den 
Schmuck der Mad. G. geſtohlen, was ihnen einen 
Verluſt von 40,000 Fr. bereitet; ein Dieb hatte ſie 
auf jene Weiſe fortgelockt. 

— [Ein Kröſus.] In Padua ſtarb ein Herr 
Camerini, welcher nicht weniger als 42 Millionen 
hinterlaſſen hat. Den größten Theil erbt ein Neffe, 
doch ſind die Kirchen und die zahlreichen Bedienten 
des Verſtorbenen ebenfalls reichlich bedacht. Die 
Erbſchaftstaxe beträgt 11%, Millionen, welche noch 
vor zwei Monaten in den öſterreichiſchen Säckel ge⸗ 
fallen wären. Camerini war 92 Jahre alt und be- 
gann ſeine Laufbahn vor 50 Jahren, wo er als 
Straßenarbeiter 50 Centimes täglich verdiente. 

— Einige Anekdoten aus Mexiko beweiſen, wenn 
es noch der Beweiſe bedarf, wie unbehaglich ſich der 
Kaiſer in Mexiko fühlen muß: „Eines Tages hielt 
Kaiſer Max Miniſterrath, und auf dem Tiſche ſtand 
ein ſchönes ſilbernes Schreibzeug. Auf einmal war 
das Schreibzeug verſchwunden. „Wo iſt's geblieben?“ 
fragte der Kaiſer. Keine Antwort. „Meine Herren“, 
rief Max, „ich werde jetzt Fenſter und Vorhänge dieſes 
Zimmers ſorgfältig ſchließen. Nach 5 Minuten öffne 
ich ſie wieder und wenn dann das Zimmer hell geworden, 
ſo muß ich mein Schreibzeug wieder auf dem Tiſche 
finden. Iſt's nicht da, fo laſſe ich Sie alle zuſammen 
arretiren.“ Geſagt, gethan. Die Fenſter wurden 
niedergelaſſen, es verbreitete ſich Nacht, und als nach 
5 Minuten wieder Tageshelle ſtrahlte, ſtand das 
ſilberne Schreibzeug wieder auf dem Tiſche, und ſagte 
Keiner, wo's geweſen ſei.“ — Ein Miſſethäter wird 
zur Garotte verurtheilt. Ein Prieſter begleitet ihn auf's 
Schaffot und giebt dem Henkersknecht ſeinen breit⸗ 
krämpigen Hut zu halten. Als er dem Delinquenten 
das Cruzifix hat küſſen laſſen und ſich wieder umdreht, 
iſt — der Henkersknecht mitſammt dem ehrwürdigen 
Hute verſchwunden — er hat ihn geſtohlen! — Max 
ſitzt bei Tiſche und hat ſchöne ſilberne Meſſer und 
Gabeln. Nachdem die Tafel aufgehoben, zählt 
Se. Majeſtät die ſilbernen Beſtecke in eine Serviette 
hinein, giebt ſie ſeinem deutſchen Kammerherrn und 
ſagt franzöſiſch: „Paſſen Sie gut auf, daß die mexi⸗ 
kaniſchen Diener dieſes Silber nicht in die Hände 
bekommen, ſonſt bin ich es los.“ — Eine vornehme 
Mexikanerin erzählte bei Hofe, die vorige Nacht wären 
Gauner bei ihr eingebrochen, hätten ſie an's Bett 
feſtgebunden und alles Geld geraubt. „Es waren 
doch“ fügte fie bei — „wahre Caballeros, denn ich 
bat ſie, mein Hündchen nicht zu treten, und ſie haben 
es nicht gethan, ja, ja, es giebt doch noch anſtändige 
Leute hier!“ * 

[Eingeſandt.)] 

Der Herr Brauereibeſitzer Rohloff beabſichtigte, ſeine 
in Jäſchkenthal belegene Villa zu erweitern und zu dieſem 
Behufe den bisher als Halteplatz für Fuhrwerke benutzten 
Platz vor derſelben durch Kauf zu acquiriren. Wenn 
wir auch ſonft mit ſolchen Verſchönerungs- Anlagen nurein- 
verſtanden ſein können, ſo iſt doch in Betracht zu ziehen, 
daß das Publikum im Allgemeinen dadurch beeinträch⸗ 
tigt wird, indem dieſer Platz bei der ungemeinen Frequenz 
des Fuhrweſens an Sonntagen und bei Feſtlichkeiten nicht 
nur unentbehrlich iſt, ſondern ſich öfter ſogar als unzu⸗ 
reichend erweiſt, jo daß die Polizeibehörde an ſolchen 
Tagen genötbigt iſt, durch zahlreiche Ueberwachung das 
Publikum vor Schaden zu bewahren. Wir hoffen zu ⸗ 
verſichtlich, daß die Polizeibehörde ſo wie der Magiſtrat 
das allgemeine Wohl nicht dem Wunſche eines Einzelnen 
zum Opfer bringen wird. 

Viele Bürger Danzigs. 
Eine Auflöfung des Räthſels in Nr. 303 d. Bl.: 
„Tropfſtein“ ift nur eingegangen von H. M. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 29. December. 

Das denkwürdige Jahr 1866 hat auch in der merkan⸗ 
tiliſchen Welt Erſchütterungen mit ſich geführt, die, wenn 
es erlaubt wäre, die großen Entſcheidungen durch Blut 
und Eiſen mit ihnen irgend zu vergleichen, dieſen wohl 
an die Seite zu ſtellen wären. Sind ſolche Ueberſchweng⸗ 
lichkeiten auch fern zu halten, ſo ſind für den Beobachter 
doch ſehr intereſſante Momente ſichtbar geworden, und 
zu ihnen gehört die Wahrnehmung, auf welchen lockeren 
Grundlagen der Wohlſtand der geprieſenen Neuzeit 
beruht. Wenige Wochen reichen hin, um ihn wie Schat- 
tenſpiel an der Wand aufzulöſen, und noch heute, da das 
Ringen nach Neugeſtaltungen bereits eine Baſis gefunden 
hat, liegen über Handel, Induftrie, Befig und Wohl- 
ſtand ſo ſchwere Wolken, wie nur zu Bon Zeit, da der 
große Schlachtengewinner und ſchlechte Politiker nach den 
Worten des witzigen Königs die Fürſtenkinder bürſtete 
u. ſ. w. — Unſer Plat ift indeſſen von ſchwerſtem Miß⸗ 
geſchick verſchont geblieben. Bloß verſchont geblieben zu 
ſein, will indeſſen nicht viel bedeuten, und doch iſt dies 


immerhin dankbar anzuerkennen, wo ſo viele große und 


glänzende Exiſtenzen und viele Millionen eben wie 
Schattenſpiel an der Wand dahinſchwanden. Auch iſt es 
in hohem Grade wahrſcheinlich, daß unſere Haupibrande, 
der Kornbandel, nicht ohne Nutzen betrieben worden iſt. 
Wäre das große Kapital nicht durch die unzähligen In- 
duſftrie- und Aktienunternehmungen in einem früher gar 
nicht denkbaren Grade vom Kornhandel abgeleitet, fo 
würden wir in dieſem letzteren große und für unſern 
Plaß höchſt gewinnreiche Bewegungen ſchon durch Fra 


reichs und Englands Bedarf ſehen. Dies findet nun 


zwar nicht ftatt, allein ganz ohne ſolche wird es nicht 


abgehen, bis etwa beſonders günſtige Ausſichten auf künf⸗ 


tige Erndte dazwiſchen treten, was eine Frage der Zukunft 


iſt. — An unſerer Rornbörfe herrſchte in d. W. unge⸗ 
achtet die Jahreszeft für Verſchiffungen bedenklich ift, 
doch keine ungünſtige, obwohl gemäßigte Stimmung, und 
ordinaire und mittle Weizengaitungen wurden für Belgien 
zu feſten Preiſen gehandelt. Hochbunter und glaſiger 
131. 33pfd. Weizen brachte pro Scheffel 103—105 Sgr.; 
dunkelfarbiger 129.31pfd. 97 101 Sgr.; recht hellfar⸗ 
biger 125. 28pfd. 95 — 100 Sgr.; mittele und bunte 123 
bis 126pfd. Gattungen 88— 925 Sgr.; 115, 21pfd. 78 
bis 30.85 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. Der Umſaß betrug 
700 Laſten. — Auf Roggen verringerte Kaufluſt und 
Preisdruck. 118. 21pfd. 55—564 Sgr., 123. 25pfd. 575 
bis 58% Sgr., 126. 28pfdb. 59—60 Sgr., Alles auf 
813 Zollpfd. — Nur ſchöne kleine 110. 112pfd. Gerſte 
war beliebt und brachte 51.52 Sgr. Andere Gattungen 
matt; kleine 103. 6pfd. 47 —48 Sgr., große 110. 14pfd. 
51—53 Sgr., Alles auf 72 Zollpfd. — 70. 78pfd, Hafer 


27—31 Sgr. pro 50 Zollpfd. — Futteterbſen 55-59 Sgr., 


Koch- 62—65 Sgr., Alles auf 90 Zollpfd. Stimmung 
flau. — Spiritus fand willige Abnahme auf 154.154 Thlr. 
pro 8000. Zufuhr 800 Tonnen. — Es gab eine Reihe 
ſehr düſterer Tage bei gemäßigter Temperatur. Die 
Stromſchifffahrt iſt z. Th. als ungehindert von Eis an. 
zuſehen, allein gefährdet durch wilde Stürme und die 
langen Nächte. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 29. December: 
Forth, Irwel (SD), v. Hull. m. Gütern u. Kohlen. 
— Ferner 2 Dampfer leer u. 1 Dampfer m. Ballaſt. 
Angekommen am 30. December: 
Zeylſtra, Veſta (SD), v. Amſterdam, m. Gütern. 
— Ferner 1 Schiff mit Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Dampfſchiff m. Getreide. 
Geſegelt am 31. Deebr.: 
2 Dampfſchiffe m. Getreide, Wind: WSW. 


Courſe zu Danzig am 31. December. 


Brief Geld gem. 
London 3 MW. 6.218 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 31% . 771 — 
do. 4% 855 — — 

Börfen - Werkäufe zu Panng am 31. December. 
Weizen, 230 Laft, 128. 131.3 2pfd. fl. 575—635; 125 

bis 127pfd. fl. 570-585; 124pfd. fl. 560— 570; 

125pfd fl. 550 — 560; 120pfd. fl. 520 pr. 85pfd. 
Roggen, 120. 21pfd. fl. 340; 122pfd. fl. 345—348; 
126pfd. fl. 357 pr. Siäofd. 
Weiße Erbſen fl. 350 — 360 pr. 9opfd. 


Angekommene Fremde. 

Engliſches Haus: 
Herrendauſes Baron v. Paleste aus 
„Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens aus 
u. Ritterguisbel. Steffens u. 
Rittergutsbeſ. Steffens n. Gattin aus 


Miiglied des 
awfen. 


Go au. 
a Hotel jum Kronprinzen 

Oberlehrer Zander g. Graudenz. Die Kaufl. Lindau, 
Schleich u. Lewy a. Berlin, Tobias a. Leipzig, Marten 
a. Neuenburg, Kaliſcher u. Goldberg a. Thorn, Migge 
a. Königsberg, Lidike a. Chriſtburg u. Feld a. Poſen. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbef. Frhr. v. Canſtein a. Ober⸗Mahlkau. 
Lieut. Kettner a. Graudenz. Rechtsanwalt Keitner aus 
Carthaus. Gutsb. Prohl n. Gattin a. Zugdam. Land» 
wirth Prohl a. Hohenſtein. Kaufm. Kurtz a. Leipzig. 
Inſpector Stubbendorf a. Jatzkow. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutabeſ. v. Palubſcki a. Liebenhof und 
Heering a. Mirchau. Hofbeſ. Schröder g. Gumbinnen. 
Rentier Münchmann n. Gattin a. Tilſit. Die Kaufl. 
Kaufmann a. Pr. Stargardt u. Völkert a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Maurermeiſter Maſchke a. Königsberg. Raths⸗ 
Zimmermeister Löwe u. die Kaufl. Rehberg u. Gottſchalk 
a. Berlin. Rltterguisbeſ. Schultz a. Gora. Adminiſtr. 
Koſack a. Sipſau. 


Kalender für 1862 


in den gangbarſten Sorten empfiehlt 


De. Anhuth, Langenmarkt 10. 


e Neujahrs-Karten 22 
ernſten und heiteren Inhalts erhielt und empfiehlt 
in reichſter Auswahl 
J. W. v. Kampen, 


Kalkgaſſe 6, am Jacobsthor, 
im „Trompeter“. 


Zu jeder Karte ein Convert gratis. 
EEE ² . ¾ ..... ]³ A STEHEN IE 


nne 


EEE 
Viel Glück zum neuen Jahre 
wünſche ich meinen Gönnern und Freunden, meinen 
Abonnenten und allen denen, die es im neuen Jahre 
werden wollen; ebenſo Allen, die Gelegenheits + Gedichte 
von mir anfertigen laſſen. 

Nudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Proſt Neujahr, Malers. 


Bekanntmachung. 


M Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung 


vom 14. December vorigen Jahres in Be⸗ 
treff des ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres einge⸗ 
tretenen veränderten Verkehrs mit unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß fol⸗ 
gende Steuern und Abgaben, nämlich: 

a) die Grund» und Gebäudeſteuer, 

b) der Grund» und Gebäudeſteuerzuſchlag, 

e) die Real-Abgaben von fiskaliſchen Grundſtücken, 

d) die Wohnungſteuer, 

e) das Geſindegeld, 

1) die Gewerbeſteuer, 

g) die Kommunalſteuer und 

h) diejenigen Kämmerei ⸗Intraden, welche bisher 
durch Kaſſenboten abgeholt wur den, 

auch fernerhin durch Einſammler gegen Kaſſen-Quit⸗ 

tung von den Cenſiten abgeholt und bei etwa ver- 

weigerter Zahlung an die Einſammler im Wege der 

Execution werden eingezogen werden. 

Die durch die Einſammler auszuhändigenden 
Kaſſen⸗ Quittungen werden von dem Rendanten und 
einem Buchhalter vollzogen ſein. s 

Den Cenſiten der sub g erwähnten Kommunal- 
ſteuer, welchen dies wünſchenswerth ſein ſollte, bleibt 
freigeſtellt, ihre Steuerbeträge auch ſchon vor Präſen⸗ 


Buchhalters einzuzahlen. 

Alle ſonſtigen Einnahmen, welche bisher von 
der Kämmereikaſſe direkt erhoben worden ſind, werden 
nebſt den Territorial-Gefällen and fernerhin von 


derſelben forterhoben werden. 


Die diesfälligen Quittungen wüſſen von dem 
Rendanten, einem Buchhalter und dem Kaſſiter voll⸗ 
zogen ſein. 

Zahlungen, welche auf bloße Quittung eines Ein⸗ 
ſammlers oder Executors geleiſtet und nicht zur Kaffe 
gelangt ſind, werden als nicht geſchehen betrachtet. 

Danzig, den 20. December 1866. 
Der Magiſtrat. 


Lebens -Versicherungs - Gesellschaft 
zu Leipzig. 
32 pot. Dividende pro 1866. 


Auskünfte ertheilen und Verſicherungen vermitteln 
die Agenten: 7 


Wali . A. Kleefeld, Bradbänkengaſſe 41, 


Eduard Rose, Langgaſſe 77, 
A. Ladewig, Heil. Geiſtgaſſe 89, 
J. C. A. Schröder, 5 
St. Katharinenkirchenſteig 15, 
ſowie der Haupt Agent 
- Heinrich Uphagen, 
Langgaſſe 12. 


Tee 
ie bekannt, ist jetzt das Spiel in der 
Hannoverschen u. Frankfurter 
=) Lotterie von der Königlich Preuss. 5 
2 Begierung gestattet. ; 
Original-Loose aus meinem Debit sind au 
umgehende frankirte Bestellungen zu 
haben gegen eine Anzahlung oder gegen Post- 
= Vorschuss von 12 Thaler pro '/, Loos, 6 Thaler = 
pro ½ Loos und 3 Thaler pro ½ Loos. = 
Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten 2 
sende sofort nach Entscheidung. er 
Meine Geschäftsdevise ist: „Gottes Segen S 
bei Cohn!“ 
2 Der Haupt-Gewinn beträgt ca, 
8 100,000 Thaler. 
8 Nächste Ziehung am 7ten Januar. 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Bank- und Wechsel-Geschäft. 8 


DDL 


DE 


Mauptgewinne Thlr. 


und außerdem eine Anzahl Kunſtwerke im 


Die General-Agenten der 


Albert Heimann, 
Biſchofsgariengaſſe 29. in Köln. 


In Danzig die Agenten: Th. 


a rt n 1 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening 


tation der Quittungen durch die Einſammler direkt 
bei der Kämmereikaſſe gegen Quittung des betreffenden]! 


ferner viete Geldgewinne von Thlr. 2000, 1000, 500, 200, 100, 50, 20 


Looſe zu einem Thaler per Stü 


Zur Ausführung aller Auflräge in der lurzen, noch vor der Ziehung liegenden Zeit, 
wird um ſchleunige Beſtellung gebeten. 


A. Schlüter und Constantin Ziemssen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 1. Januar. (Abonn, suspendu) 
Die alte Schachtel. Poſſe mit Geſang 


in 3 Akten und 8 Bildern von E. Pohl. Muſik 
von Bial. 
PERS HDTDRER ER T.. 


x 
& Grosses Concert 
im Rathsweinkellern 8% 
8 am Sylveſter- Abend, 8 
ausgeführt von der vollſtändigen Kapelle des 
1. Kgl. Leib⸗Huſaren Regts., unter . 
Leitung des Herrn Muſik. Director Keil. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2½ Gr 72 
HEHE TER DREH HT 
N GER A RER: 
< um beutholtz’s Local, = 3 
L Soirée musicale 8 
& Montag, 31. d. M., am Sylveſter⸗Abend, 3 
von der Kapelle 7 
Königl. 4. Oſtpr. Grenad.⸗Regts. Nr. 5, . 
& unter perſönlicher Leitung des Herrn 5 
N Muſikmeiſters Schmidt. 5 
8 Zur Eröffnung 
DS 5 des 


Bremer Rathskellers & 
„am Sylveſter⸗Abend = 
„ Grosses Concert ;; 


von der 
Kapelle des Herrn v. Weber 85 


vom 44. Infanterie-Regiment. 9 
28 Anfang 8 Uhr. Entree a Perſon 2 ½ n » 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
let 


Boſonders. abe 
zeige ergeben 


& 
& des 


3 RR 
meinen hochgeſchätzten Kunden 
an, daß ich mein 5 
Leinen⸗ und 
Manufactur-Waaren⸗-⸗Geſchäft! 
vom Langenmarkt nach der Langgaſſe AU, 
gegenüber dem Ratbhauſe, in dem bisherigen 
Geſchäfts⸗Local des Herrn J. C. Freytag, f 
verlegt habe: 
Für das mir bisher fo vielſeitig geſchenkte E 
Vertrauen beſtens dankend, itte daſſelbe mir 
auch im neuen Local aütigft zu Theil werden 
zu laſſen. Hochachtungsvoll 


Adalbert Karau. 


Glückſpiele u. täglich friſche 
Berl. Pfannkuchen a Dtzd. 10 Sgr. 
empfiehlt ©. Chatlier, 
Jopengaſſe 31. 


Privat-Entbindungs-Anſtalt, 


conciffionirt mit Garantie der Discretion. 
Berlin. Gr. Frankfurter-Str. 30. Dr. Vocke. 


An 9. Januar 1867 


und den folgenden Tagen findet die 
Ziehung der Kölner Dom⸗ 
bau⸗Lotterie beſtimmt Statt. 


25,000, 10,000, 5000, 


Geſammtwerthe von Thlr. 20,000. 


find noch von den Unterzeich⸗ 
neten zu beziehen. 4 


Kölner Domban- Lotterie. 


D. Löwenwarter, 
Waiſenhausgaſſe 33. in Köln, 


Bertling, Edwin Groening, 


ka Danzig. 


